
RUNDSCHAU I 
Gülleaufbereitung mit Aufschlämmleitungen 

Unter dem Titel "Einrichtungen zur Bereitung von Gülle" habe ich 
in Heft 5 (1965) der Landtechnischen Forschung anhand von Patent­
literatur einen Überblick über den Stand der Technik auf d'iesem 
Gebiet gegeben. Eine derartige Zusammenstellung k.ann, wie in dem 
J1 OTWort zu diesem Bericht auch schon erwähnt worden ist, nicht 
vollständig sein, also etu:a alle Schutzrechte erfassen. Es ist zu;ar 
mein Bestreben, möglichst zahlreiche Lösungen für ein bestimmtes 
Problem einander gegenüberzustellen, um damit den Konstrukteur 
anzuregen, sich über neue, noch vorteilhaftere Lösungen Gedanken 
z'u machen. Dennoch ist, schon aus Gründen der Übe·rsichtlichkeit, 
ohne eine Beschränkung nicht auszukommen. Berichte dieser Art 
stellen also immer nur eine Auswa,hl aus der vorhandenen Patent­
litera!'!!.r dar . 

Aus dieser Zielsetzung heraus, nämlich ein Stimulans für den Kon­
strukteur zu sein, mag verstanden werden, daß es miT nur mn den 
sa<;hlichen Bericht geht. Es ist mir dagegen nicht daran gelegen, den 
~hronologischen Verlauf der Entwicklung auf einem bestimmten 
Fachgebiet festzuhalten oder zu rekonstruieren. Es geht mi'r auch 
nicht darum, mit irgendwelchen Erfinderpersönlichkeiten be/connt zu 
machen und ihre Leisl·ung zu würdigen oder das Schicksal bestimmter 
Schul.zrechte, etwa im Einspruchs- oder Nichtigkeitsverfahren oder 
in ihrer Auswirkung auf die Praxis, zu verfolgen. Derartige Unter­
suchungen werden im Einzelfall oft sehr interessant sein, situl mit 
diesen Berichten aus der Patentliteratur jedoch nicht beabsichtigt 1L?ul 
würden ihren Rahmen sprengen. Es bleibt dem interessierten Leser 
natürlich unbenommen, von sich aus weitere Studien über den histO'ri ­
schen Verlauf der Entwicklung aus dem betreffenden Gebiet durch­
zu führen . 

Es soll auch einmal darauf hingewiesen werden, daß im Faüe eines ge­
planten Nachbaus det· erläuterten Einrichtungen zur Bereitung vmt 
Gülle jedermann sorgfältig prüfen muß, ob für die interessierende 
oder eine ähnliche K onstmktion ?wch ein Patentschutz oder Gebra'uchs­
musterschutz besteht, der in jedem Falle respektiert werden muß; 
denn nach § 6 des Patentgesetzes ist "allein der Patentinhaber befugt , 
gewerbsmäfJig den Gegenstand der Erfindung herzustellen, in Verkehr 
zu bringen, feil zu halten und zu gebrauchen", und eine entsprechende 
Gesetzesvorschrift findet sich in § 5, Abs. 1 des Gebrauchsmuster­
gesetzes. 

B esmuleres I ntet'esse hat die Güllebereitungsanlage ?Ulch der deut­
schen Auslege.schrift 1146 299 gefunden, bei der auf dem Boden 
eines Jauchekellers Aufschlämmleitungen verlegt sind, dl:e an ver­
schiedenen, über die K eller/läche verteilten Stellen enden und wa.hl­
weise mit der Förderseite einer zU.r Entleerung vorgesehenen Pumpe 
verbunden waden können, um im Bereich des Endes de'/' jeweils 
angeschlossenen Aufschlämmleitung die Festbestandteile (l1lfwirbeln 
zu können. Ich möchte deshalb noch auf weitere Einrichtungen, die 
mit Aufschlämmleit1Lngen arbeiten, hinweisen. 

Gleich mehrere Beispiele bringt die deutsche Patenlschrift 829257, 
die, hier sei einmal a usnahmsweise darauf hingewiesen, schon zu 
einem früheren Zeitpunkt bekannt geworden ist als dic deutsche 
Auslegeschrift. 114(j 299. Bild 1 zeigt ein erstes Beispiel. Eine 
besondere Eigenart dcr dargestellten Bauweise ist es, daß über 
dieselbe Aufschlämlllleitung sowohl gedrückt (Bild loben ) als 
auch gesaugt (Bild 1 unten) wcrden kann . Über die Rührleitung, 
die von der Pumpe zu cinem entfernt gelegenen Sinkstoffablage­
rungsplatz führen kann, wird ein kräftiger Rührstrahl geleitet, 
der die dort abgelagerten Sinkstoffe aufrührt, mit der Fördcr­
flüssigkeit mischt und in Bewegu ng bringt .. Sobald dieser Zustand 
erreicht ist, wird die Pumpe von Rühren auf Saugen und Fördern 
umgestellt. Diese Umstellung, die a uch während des Laufens der 
Pumpe erfolgen kann, ist in kurzer Zeit durchführbar. Die bis­
herige Rührlcitung ist jetzt Saugleitung und zieht die noch vom 
Rühren in Bcwegung befindliche Flüssigkeit samt Sinkstoffen von 
dem en tfernt liegendcn Ablagerungsplatz ab. Der Flüssigkeit 
wird keine Zeit gelassen, die Sinkstoffe wieder abzusetzen. 
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Ein weiterer Vorteil einer Leitung, mit der nacheinander gerührt 
und gesaugt werden kann, liegt auch darin, daß auftretende Ver­
stopfungen durch die Möglichkeit, Gegenströmungen in der Lei­
tung zu erzeugen, lcicht behoben werden können. Sind mehrere 
derartige Rührstellen an eine gemeinsame Leitung angeschlossen, 
so können diese je nach Pumpenleistung und Schwere der Sink­
stoffe nacheinander oder gleichzeitig benutzt werden. 

J. Riihrleitung mit Doppelanschlußstutzell 

In dem Gehäuse (b) nach Bild I, das durch einen Handhebel (h) 
und eine Rohrachse (f) mit der Austrittsöffnung (a) um 3600 

waagerecht drehbar ist, läuft, von oben über eine Achse (g) durch 
einen Elektromotor angetrieben, der Flügel der Kreiselpumpe um. 
Unterhalb des drehbaren Gehäuses (b) ist ein feststehendes T­
förmiges Saugstück (c) mit zwei um 1800 versetzten Öffnungen (c,) 
und (c.) angeordnet. Das Gehäuse (b) trägt Verschlußlappen (d) 
und (d" d.), die mit dem Gehäuse (b) fest verbunden sind und die 
sich je nach Stellung des Gehäuses (b) beziehungsweise der Aus­
trittsöfl'nung (a) abwechselnd vor die Öffnungen (c\) und (c,) des 
Saugstückes (c) legen. Der Versuhlußlappen (d" d ,) ist in seinem 
unt.eren Teil ringartig ausgebildet. 

Zur 'Weiterleitung der Rührflüssigkeit wird die Rührleitung (i) 
verwendet, die an ihren Enden einen durch ein Gestänge (k) ver­
drehbaren Rührstutzen (I) trägt. An dem der Pumpe zugekehrten 
Ende besitzt die Riihrleitung (i) zwei übereinanderliegende Öff­
nungen (m) und (n). Die un tere Öffnung (n) der Rührleitung (i) 
steht der Saugöffnung (u2 ) des Saugstückes (c) gegenüber und ist 
von dieser um die Dicke der Versehlußlappen (d) und (d,) entfernt .. 
Die obere Öffnung (m) der Rührleitung (i) kommt abwechselnd mit 
der Austrittsöffnung (a) des Gehäuses (b) und mit dem Versehluß­
lappen (d,) in Verbindung. 

Im oberen T ei l von Bild 1 ist die Rührstellung der Pumpe gezeigt. 
Die Austrittsöffnung (a) des Gehäuses (b) steht mit der Öffnung 

111'" 1: l)opp~ l"nschluDstllt7.o.n der Riihrloitllllg 1111 ""I' Anschlußstelle zur 
Pumpe 

I'llIlllwng""iiIlBC (l» Bchll'onkl>nr, S:lui(stlltze ll (c) feststehend, oben Riihrstelluni(, 
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(m) des Rührrohres (i) in Verbindung. Der Versc:hlußla ppen (d) ist 
in den Abstllndsschlitz, der zwischen der Öffnung (n) des Rühr­
rohres (i) und der Haugöffnung (e,) des Saugstiickes (c) bcsteht, 
eingeschwenkt und versehließt also die beiden Öffnungen (e,) und 
(n). Gleieh zeit.ig legt sieh der Verschlußlappen (d,) mit seinem ring­
artigen Fortsatz (d,) vor die Öffnung des Steigrohres (p) bezie­
hungsweise vor die Sllugöffnung (c,), beide Öffnungen von Schmutz 
freihaltend. Die aus der .Jauchegrube angesaugte Flüssigkeit 
nimTllt ihren Weg iiber (d , ), Saugötlnung (e,) des Saugstiickes (c) 
zum Pumpengehäuse (b), wird VOIll Fliigel der Pumpe über die 
Öffnung (m) der RührJeitung (i) und durch diese hindurch Will 

drehbaren Rührstutzen (I) befördert, wo sie als kräftiger Riihr­
strahl die abgelagerten Sinkstoffe u,ufriihrt und in Bewegung 
bringt. 

Nu,ch dem Aufrühren dcr ;~inkst{)ffe wird das Gehäuse (b) mit dem 
Handhebel (h) iiber die l{,ohrachse (f) um 1800 gedreht. Dadurch 
legt sich die Austrittsöffnung (a) des Gehäuses (b) vOr die Öffnung 
(0) der Steigleitung (p). Der Verschlußlappen (d) wandert mit der 
Austrittsöffnung (a) um 1800 und set·zt sich vor die Saugöffnung 
(e,) des S<1ugstiiekes (c), während der Verschlußlappen (d,) lIIit 
dem ring<1rtigen Fortsu,tz (d, ) sieh vor die beiden Eintrittsöffnun­
gen (rn) und (n) schiebt, die obere Riihrötfnung (m) verschließt 
und die unterc Su,ugöffnllng (n) der Riihrleitung (i) und damit. 
auch den Su,ugstutzen (e,) des SaugsWckes (c) frei gibt. Die Pumpe 
u,rbeitet jetzt a ls Saugpumpe (unterer Teil von Bild 1), wobei die 
Riihrleitung a ls Saugleit.ung benut·zt wird. Sie zieht die kurz vorher 
aufgerührten Sinkstoffe mit der Fliissigkeit über den Rührstutzen 
(I), der jetzt als Saugstul.zen arbeitet, über die Riihrleitung (i), 
die Saugöffnung (c, ) des Haugstiiekes (e), über das Gehäuse (b) 
der Pumpe und drückt diese iiber die Aust.rit.tsöffnung (a) des 
Gehäuses zur Mündung (0) der St.eigleitung (p). 

Da die gleiche Rührleit.llng auch Abzweigungen nach anderen 
Riihrstellen h,tben kann, so kann dort derselbe Vorgang (Riihren 
und Saugen) wiederholt werden. Es können je nach Stärke der 
Antriebskraft, Leistung der Pumpe und Nehwere der Hinkstoffe 
mehrere Riihrstellen gleichzeitig in Betrieb gesetzt werden . Natiir­
lieh kann bei dieser Rührsaugleitung mit Abzweigungen nur gleich­
zeitig geriihrt oder gleichzeitig gesaugt werde n. Um bei angebauter 
Rührleitung in unmitte lbarer Nähe der Pumpe selbst absaugen 
und fördern zu können, ist in der Saugleitung (i) in der Nähe dcr 
Öffnungen (m) und (n) "ine von oben mit dem Gestänge (r,) 
bedienbare Klappe (r) vorgesehen, die zu diesem Zweck geöffnet 
wird. In dieser Stellung miissen die Rührstutzen (I) am Ende der 
Rührsaugleitung versehloHsen sein. ZII diesem Zweck werden die 
Rührstutzen (I) gegen die Verschlußplatte (I,) gedreht. 

In der Anordnung nach Bild 1 müssen die Mündungen der Steig­
beziehungsweise Rührsaugleitung auf einem Kreis liegen, der um 
den Drehpunkt des Gehänses (b), das die Austrittsöffnung (a) 
trägt, gezogen zu denken ist. t;ie können aber einen beliebigen 
"Vinkel zueinander einnehmen, wenn nur die Mündungen radial 
stehen. 

In Bild 2 ist eine Varia nte gezeigt. Das um 3flO° waagerecht 
drehbare Pumpengehäuse (b) mit der Austrittsöffnung (11) trägt, 
mit ihm fest verblInden, den nach der Heite hin abgebogenen 
Saugstutzen (c) mit der S".ugöffnung (e,). Unterhalb der Austritts­
öffnung (R) ist der Verschlußlappen (d) Rngeordnet, wä hrend 

nlld 2: Elno Yn.rlnnte zn ,Ior Allsblldllng nuch nlld 1 
PII1l1]wllg:('hiillse (b) unri Saugstnt'l.('11 (e) P:('IlIC'iIlS.1IIl. ycrschwcnkbar, ouen Hilhr· 
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oberhalb der Eintrittsöffnung (c,) der Verschlußlappen (d,) sitzt. 
Da der Saugstutzen (e) mit dem Gehä use (b) fest verbunden ist, so 
bewegen sich bei Drehung des Gehäuses (b) Eintrittsöffnung (Cl) 
und Verschlußlappen (d,) gleichzeitig mit der Austrittsöffnung (a) 
und dem Verschlußlappen (d). Da bei dieser Variante ebenso wie 
bei der Ausfiihmng nach Bild 1 Eintrittsöffnung (e,) und Aus­
trittsöffnung (a) auf verschiedener Höhe liegen, so ka nn die 
Anordnung der Riihrleitung (i) prinzipiell die gleiche wie in Bild 1 
sein. Im oberen Teil von Bild 2 ist wiederum die Eiihrstellung, im 
unteren Teil die Saugstellung wiedergegeben. Durch ein Verdrehen 
des Pumpengehäuses um 1800 und damit auch des fest mit dell! 
Gehäuse (b) verbundenen ~augstutzens (e) wird die Pumpe von 
Rühren auf ~augen umgestellt, wobei dieselbe Rührleitung (i) mit 
dem Stutzen (I) einmal zum Aufriihren der Sinkstoffe, sodann zum 
Absaugen des frisch aufgeriihrten Grubeninhaltes verwendet wird. 

2. ltiihrleitung mit einfachem Anschlußstut.zen 

Die Anordnung nach Bild :~, ebenfalls ein Beispiellws der deut­
schen Patentschrift 829257, unterscheidet sich von der Ausfüh­
rung nach Bild 2 im wesentlichen dadurch, daß die Eintritts- und 
Austrittsöffnung am Gehäuse auf gleicher Höhe liegen. Der Saug­
stutzen (c) ist auch hier mit dem Gehäuse (b) fest verbunden und 
macht dessen Schwenkbewegungen mit. Dadurch, daß Ein- und 
Austrittsöffnung a uf gleicher Höhe liegen, wird erreicht, daß die 
Einmündung ZIIr Saugrührleitung (i) anstelle der übereinander 
liegenden beiden Öffnungen (m) und (n) als einfacher Eohrquer­
schnitt mit alleiniger Öffnung (m) ausgeführt werden kann und 
daß infolgedessen auch die Verschlußlappen zum jeweiligen Ver­
schluß der zweiten, nicht benutzten Öffnung dcr Rührsaugleitung 
hier iiberflüssig werden. Dieser vereinfachten Ausführung steht 
der Nachteil gegen über, daß sich Rührsaugleitung (i) und Steig­
leitung (p) nicht um 1800 gegeniiberstehen dürfen, weil die Saug­
öffnung (c,) in der Riihrstellung der Pumpe, wenn also die Aus­
trittsöffnung (a) gegen die Rührsaugleitungsöffnung (m) steht, 
gegen die Öffnung (0) der Steigleitung (p) stehen würde, aus der 
~teigleitung (p) aber keine Rührfliissigkeit bezogen werden kann. 
Eine Abweichung um die Rohrbreite der Steigleitung aus der 
Geraden gcnügt jedoch, diesem kleinen Nachteil zu begegnen. 111 
der Grundrißdarstellung im unteren Teil von Bild 3 ist deshalb 
die Riihrsaugleitung (i) abwei~hend von 1800 eingezeichnet. Bei 
Verdrehen des PUTllpengehäuses (b) in die nicht dargestellte 
Rührstellung steht dann die Saugöffnung (c,) frei in der Fliissig­
keit. 

Bei allen dargestellten Ausführungen kann die Pumpe zunächst 
auch ohne die Riihrsaugleitung verwendet werden. Die Pumpe is t 
nur von vornherein so auszubilden, daß die Rührsaugleitung (i) 
mit Zubehör nachträglich angefügt werden kann. 

3. Getrennt vcrschll'enkbarer Saugstutzcn 

Eine besonders vielseitige Verwendungsmöglichkeit ergibt sich 
dadurch, daß gemäß Bild 4 sowohl das Gehäuse (b) mit der Aus­
trittsöffnung (a) als auch der Saugstutzen (c) mit der Eintritts­
öffnung (c,) jeder für sich und gegenseitig um 3600 waagerecht 
verdreh bar sind, abweichend also von den Ausfiihrungen nach 
Bild 2 und 3, bei dellen Gehäuse und Sa.ugstutzen fest miteinander 

Landtechnische Forschung 1ö (1965) H. (j 



verbunden sind. Dadurch , daß sowohl der Eintrittsstutzen (c,) 
als auch der Austrittsstutzen (a) jeder für sich waagerecht drehbar 
ist, können die Saug- lind Druckstutzen der Pumpe wahlweise mit 
den verschiedensten Rohrleitungsanschlüssen in Verbindung ge­
bracht werden, so da ß sich daraus eine große Anzahl der verschie­
densten Verbindungsmöglichkeiten ergibt. 

Wie Bild 4 erkennen läßt, ist das Gehäuse (b) von oben her über 
die Rohrachse (f) verdrehbar. Es ist im Halslager (s) geführt. Der 
Saugstutzen (c) führt sich oben im Gehäuse (b), unten mit einem 
Zapfen (t) in einem Spurlager (u) . Die Drehbewegung des Saug­
stutzens (c) erfolgt durch eine zweite Rohrachse (v), welche außer­
halb der Rohrachse (f) und der Antriebswelle (g) zentral angeord­
net ist. Sie besitzt oben zur Bedienung den Handhebel (w) und ist 
tinten durch den Hebel (x) mit dem Saugstutzen (c) verbunden. 
Durch Verbindung beider Rohrachsen (f) und (v) lassen sich au ch 
Gehäuse (b) und Saugstutzen (c) , wenn es wünschenswert ist, 
gleichzeitig drehen. Zur sicheren und raschen Herstellung der 
Verbindung zwischen den verschiedenen Stutzen und Leitungen 
können bei den Bedienungshebeln (h) und (w) sichtbar angebrachte 
Einstelltafeln, (y, y,) dienen, welche die gegenseitige Verschiebung 
anzeigen. 

Die auf diese Weise erreich te Beweglichkeit der einzelnen Stutzen 
gestattet die H erstellung der verschiedensten Verbindungen. So 
können beispielsweise die verschiedenen Rührsaugleitungen (i), 
aber auch die Steigleitung (p), die auf einem Kreis liegen, der um 
.-Jie geometrische Achse des Gehä uses gedacht ist, nacheinander 
Jlit der Austrittsöffnung des Gehäuses (b) oder mit der Eintritts­

öffnung (c,) des Saugstutzens (c) in Verbindung gebracht werden. 
Bild 4 zeigt die Stellung, in welcher die Eintrittsöffnung (c,) des 
Saugstutzens (c) mit der Rohröffnung (m) der Rührsaugleitung (i), 
die Austrittsöffnung (a) des Gehäuses (b) mit der Rohröffnung (0) 
der Steigleitung (p) in Verbindung stehen. In dieser Stellung saugt 
die Pumpe aus der Leitung (i) und fördert (drückt) über die Steig­
leitung (p). 

Mit Rücksicht etwa auf eine knappe Motorleistung oder bei hohem 
spezifischem Gewicht der !:linkstoffe kann es vorteilha ft erscheinen, 

IIl1d 4: AllsbIldung" ilhnllrh Ilild :l 
l'umpcngehiiuHc (u) lind Saugstu!.zen (e) j euoch gesondert. versehwenkuI\r.obcn 

8cifclIllHSicht·, unten Drullfsicht 
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die Förderarbeit zu unterteilen und die schweren, weit hergeholten 
Sinkstoffe zunächst in der Nähe der P umpe abzulagern. Dazu 
genügt eine kurze Verstellung der Austrittsöffnung (a) des Gehäu­
ses (b) au s dem Bereich der Öff'nung (0) der Steigleitung (p), wäh­
rend die Eintrittsöffnung (c,) mit der Rohrmündung (m) der Rühr­
saugleitung (i) in Verbindung bleibt. Umgekehrt genügt ein Ab­
schwenken der Eintrittsöffnung (c,) des Saugstutzcns (c) aus der 
Verbindung mit der Rührsauglei tung (i) bei glei chzeitiger Ein­
stellung der Austrittsöffnung (a) des Gehä uses (b) a uf die Steig­
leitung (p) , um dann in unmittelbarer Nähe der Pumpe abzusaugen 
und über die Steigleitung (p) zu fördern. Die Einrichtung nach 
Bild 4 benötigt also für diesen Vorgang keine besonderen Öffnun­
gen und Klappen . 

Wird die Austrittsöffnung (a) des Gehä uses (b) auf die Rohröffnung 
(m,) der Rührsaugleitung (i,) eingestellt, wä hrend der Saugstutzen 
(c) mit der Eintrittsöffnung (c,) auf der Öffnung (m) der Rührsuug­
leitung (i) stehen bleibt, so sangt die Pumpe wie vorher !LUS der 
Leitung (i), drückt jetzt aber in die Leitung (i,) . So sind verschie­
denste Kombinationen möglich. 

Daß es für das Prinzip der gesonderten Schwenkmöglichkeit von 
Gehäuse (b) und Sa ugstutzen (c) gegeniiber der Gest!Lltung nach 
Bild 4 noch V!Lri!Ltionsmöglichkeiten gibt, dafür mag Bild 5 ein 
Beispiel sein. Nach Erläu terung des Bildes 4 dürfte die Funktions­
weise bei der Ausbildung nach Bild 5 !Luch ohne weitere Erläute­
rungen verständlich sein. 

4. Verrahrbares l'umpenag'g'regat 

Diese Art der Bearbeitung der Gülle mit Aufsehlämmleitungen ist 
nicht an eine Ausführung mit Tauchpumpe gebunden, sondern 
läßt sich auch verwirklichen, wenn das Pumpenaggreg!Lt auf einem 
verfahrbaren Gestell sitzt lind Anschliisse für in die Nähe des 
Grubenrandes hochgezogene Rühr- und Saugrohre aufweist, so 
daß nach Heranfahren des Pumpenuggregates an den Grubenrand 
zwischen den genannten Rohren und den Anschlüssen der Pumpe 
Verbindungen hergestellt werden können. Wesentlich ist allerdings, 
daß in der Druckleitung der Kreiselpumpe eine Umstellvorrichtung 
auf eine von zwei Abzweigleitungen vorhanden ist, von denen die 
eine als Förderleitung und die undere als Rührleitung dient-

Bi I d 6 bringt hierfür ein Beispiel uus der deutschen Pa.tentschrift 
898 710 mit Vorder- und Seitenansicht. Die Anschlüsse (c) und (h) 
der Suugleitung beziehungsweise der Rührleitung sind a n der 
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]llId 6: Y"fu,hrbures }'ulllpenuggreg,tt 
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Ulld 7: Anschluß des Aggrl'gotcs nueh ßlld (l un eine Grube mit mehreren 
H übr-Suug- LeitungeIl 

oben Seitenansicht, unten Drnufsicht 

Kopfseite des fn,hrbaren Gerätes angeordnet und stehon über den 
bis zum Grubenrand hochgezogenen Anschlüssen (CH) und (h ll ) 
der in der Grube befindlichen Saug- beziehungsweise Rührleitun­
gen. Mit Rücksicht auf die Standfestigkeit und die Bedien ung des 
Gerätes sind Füllpumpe (a ), Kreiselpumpe (f) und Motor (nötigen­
falls auch Kabelrollc oder Benzintank) auf der Rückseite unter­
gebracht. In der Höhe verstellbare Stützen (0) geben dem Aggregat 
einen sicheren Stand. Anstatt des gezeichneten Elektromotors 
kann natürlich auch ein Benzinmotor etwa über ein Winkcl­
getriebe, Riemenscheibe und Riemen zum Vertikalantrieb der 
Kreiselpumpe Verwendung finden. Die zeitweilige Verbindung der 
Pumpenanschlüsse (c) und (h) mit den Anschlüssen der in der 
Grube befindlichen Leitungen (CR) und (h ll ) erfolgt durch ent­
sprechende Rohrverbindungsstücke oder Schläuche. 

Der Vorteil eines fahrbaren Gcrätes bcsteht darin, daß Motor und 
Pumpe auch noch für andere Zwecke verwendet werden können. 
Außerdem ist das Aggregat leichter zugängig und kann daher 
besser gewaTtet werden. Den Anschluß eines solchen Gerätes an 
eine Grube mit mehreren Aufschlämmleitungen zeigt Bild 7. Das 
Gerät selbst ist im oberen Teil von Bild 7 in Vorderansicht er­
kennbar. Saugrohr (c) und Rührrohr (h) der Pumpe (P) stehen mit 
den hochgezogenen Anschlüssen (cH ) und (h R ) der Rohrleitungen 
(c2) und (h 2) in Verbindung, die zu einem Steuerkörper (St) der in 
der Grube befindlichen Rühr-Saug-Einrichtung führen. Im Steuer­
körper (St) ist die Saugleitung (c-c2 ) an den Steuerbogen (St3 ), die 
Rührleitung (h-h.) an den Steuerbogen (St.) angeschlossen, die 
beide, jeder für sich, horizont.1,1 verstellbar sind und sich auf die 
einzelnen Anschlüsse d€'r zum Steuerkörper (St) zusammenlaufen­
den Rühr-Saug-Leitungen (R8 ) einstellen lassen. An den Enden der 
Rühr-Saug-Leitungen (Rs1 ) bis (RS4 ) sitzt je ein durch Gestänge 
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links beim ZelöWrell uer ~ehwimmdeckc, rechts beim RUhren unu mschcn des 

Urubcn inhaltcs 

(h.) \\'aagerecht verdrehbarer Htutzen (h 3 ). Steht, wie im wieder­
gegebcnen Bild, die Rühr-Saug-Leitung (R84 ) über den Steuer­
bogen (St3 ) mit der Saugleitung (c2-c) der Pumpe in Verbindunf 
so \\'ird bei dem Stutzen (h 3 ) der Rühr-Saug-Leitung (R s ,) ab­
gesaugt. Würde dagegen der an die Rührleitung (h-h 2 ) angeschlos­
sene Steuerbogen (St.) auf diesclbe Leitung (Rs ,) eingestellt, so 
würde bei dem gleichen Stutzen (h 3 ) gerührt werden. Der Steuer­
bogcn (StG) ist jedoch in der wiedergegebenen Stellung auf die 
Leitung (R, ,) eingestellt, so daß bei deren Stutzen (h3 ) gerührt 
\I'ird . Wird die an der Pumpe vorgesehene Umstell klappe betätigt, 
so ist die Rührleitung (h-h.) abgeschaltet und die Pumpe fördert 
den Grubeninhalt in die Steigleitung (vgl. den dort angegebcnen 
Pfeil) . 

Abschlußplatten (h 4 ), gegen die die Stutzen (h3 ) eingeschwenkt 
werden können, ermöglichen es, wenn eine Rühr-Saug-Leitung 
Abzweigungen aufweist (wie beispielsweise (Rs ,), den einen oder 
anderen der S tutzen (h 3 ) zu verschließen. Soll beim Steuerkörper 
(fit) selbst gerührt oder gesaugt werden, so werden die Steuerbogen 
(St3 ) und (St6 ) auf die Lücken zwischen den Anschlüssen der Lei­
tungen (Rs1 ) bis (R"'4) eingestellt. 

Wird das nicht dargestellte Betätigungsgestänge für den Steuer­
körper (St) unterhalb des Grubenrandes in der Höhe derart unter­
teilt, daß der obere Teil abgenommen werden kan n, so kann nach 
Abmontieren des Pumpenaggregates die Grube vollständig ab­
gedeckt werden, ohne daß noch ein Teil störend im Wege stände 

Spiilrohr mit Hubwerk 

In meinem eingangs erwähnten Bericht habe ich die Einrichtung 
nach der östcrreichischen Patentschrift 195 460 erläutert. Zum 
Zerstören der Schwimmdecke ist dort ein Spülrohr vorgesehen, 
über das a uch der Dungbrei abgezogen werden kann. Das Splilrohr 
weist Düsen und Absaugöffnungen in verschiedener Höhe auf, die 
wahlweise eingeschaltet werden können. Es ist aber auch möglich, 
worauf ergänzend noch hingewiesen sei, ein aus Pumpe, Antriebs­
motor und Rohrlei tungen bestehendes Aggregat an ei nem Hub­
werk anzuordnen (B i I d 8), so daß die Höhenausrichtung des 
Spülstrahles beziehungsweise der Absaugstelle mit diesem Hub­
werk erfolgen kann. 

Hans-Jürgen Köhler 

Erweiterung des Ingenienrgesetzes 
Der Gemeinschaftsausschuß der Technik (GdT) hat in ei ner Ent­
schließung vom 1. Dezember 1965 den Bundesm inister de!\ Il1l1ern 
lind die Innenminister der Länder gebeten, durch geeignete Maß­
nahmen auch den Angehörigen des öffentlichen Dienstes, die keine 
staatliche Ingenieurprüfung abgelegt haben, die Möglichkeit ein­
zuräumen, zur Weiterführung der Berufsbezeichnung "Ingenieur" 
die im Ingenieurgesetz vorgesehene Anzeige zu machen. (VDI) 

Landtechnische Forschung 1ii (1965) H. 6 




